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AUSSTELLUNGEN EXPOSITIONS

Dei yhat-fund um Neftenbach

(Münzkabinett und Antikensammlung, Winterthuij

Die diesjährige Ausstellung im Münzkabinett
Winterthur ist dem Münzhort aus dem
römischen Gutshof in Neftenbach Kanton Zürich
gewidmet. Die mit 1239 Antoninianen und 4

Denaren der Kaiser Septimius Severus 193-
211 n.Chr. bis Postumus (260 269 n.Chr.
gefüllte Bronzekanne kam im Dezember 1986
anlässlich von Grabungen der Kantonsarchäologie

Zürich zum Vorschein. Der Fund wurde in
den folgenden Jahren im Rahmen der Bearbeitung

dei I undmunzen des Kantons /um li von
einer Arbeitsgruppe am Münzkabinett Winterthui

u issi me, halilii h aii.sgi werte! I bei di«

ersten Resultale nach der Bergung der Münzen
aus dem Gefäss wurde an dieser Sicile bercils
berichtet (H. Brem und B. Hedinger, /uni
Münzschalzlünd von Neftenbach. Zwischenbericht

über die Bearbeitung bis Ende Mai 1988.
SM 38. 1988. 74-75). Gleichzeitig mi! dei

Eröffnung der Ausstellung wurden die
Forschungsresultate in einem Band der archäologischen

Monographien der Zürcher Denkmalpflege

veröffentlicht.
Gegenstand der Ausstellung sind nicht nur

der Hon und seine numismatische Auswertung,
sondern auch das archäologische Umfeld des

Fundes. Beide Aspekte erlaubten Rückschlüsse
auf die Geschichte der Region in der zweiten
Hälfte des 3. Jahrhunderts n.Chr.

Der Gutshof von Neftenbach liegt etwa 7 km
nordwestlich von Winterthur und ist seit dem

18.Jahrhundert bekannt: einerseits durch einen
bereits 1747 entdeckten, heute verschollenen
Münzschatz, andererseits durch flächige
Ausgrabungen, die 1 780 im Auftrag der Zürcher
Regierung stattfanden. Zwischen 1986 und
1990 machte eine grossflächige Überbauung
Rettungsgrabungen der Kantonsarchäologie
notwendig. Die Kanne wurde in einem
Nebengebaude des Okonomieteils. das sich neben dem
seitlichen Eingangstor zur Anlage befand, unter
einem Bretterboden gefunden. Der Besitzer der
Barschaft hatte eigens für das Versteck eine
Cimbe ausgehoben, diese mit einem Ziegel
ausgekleidet und das zu zwei Dritteln gefüllte
Gelàss anschliessend mit etwas Heu verdeckt
(Abb. 1). Über dem Boden wurde von den
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Abb. 1:

Rekonstruktion eines Schnittes durch das
Versteck der mit Münzen gefüllten Bronzckanne.
Das Gefäss war seitlich mit einem Zicgclfrag-
ment verkeilt und mit etwas Heu getarnt. Im
Innern sind die Münzrollen und die Hirserispen
zu erkennen. Zeichnung: Kantonsarchäologie
Zürich. M. Szabò.

.Archäologen eine Zerstörungsschicht festgestellt,

die aufgrund der Funde in den 280er
Jahren entstanden sein muss.

Die Bedeulung des Fundes liegt aber nicht
nur in den Fundumständen und den damit
verbundenen Aussagen des archäologischen
Kontextes. So konnte durch die genaue
Beobachtung der Fundlage der Prägungen im Gefäss

der Nachweis erbracht werden, dass die Münzen

zum Teil in Rollen und Päckchen ins Gefäss

gelangten. Der Münzklumpen wies jedoch keine
innere Stratigraphie auf. die belegen könnle.
dass die Kanne über eine längere Zeit hinweg als

Spartopf diente. Sic muss kurz vor der Verber-
gung. nach den Schlussmünzen des Postumus zu
urteilen (Prägeabschnitt III, 263-265 n.Chr.),
um 265/266 n.Chr. gefüllt worden sein. Die
Untersuchung der im Gefäss vorgefundenen
botanischen Reste konnten zwar keine grösseren
Reste der Umhüllungen der Münzrollen nach-
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Abb. 2:
Antoninian des gallischen Gegenkaisers Postumus.

263 265 n.Chr. Rs. mit Darstellung der
Siegesgöttin \'ictoria mit Kranz, und
Palmzweig.'Umschrift: VICTORIA GERMANICA.
Foto: A. Meier. Hünibach.

weisen, jedoch Faserteile, die vermutlich davon
stammen. Zudem wurden Spelzen. Samen und
Stengel von Kolbenhirse in grösseren Mengen
festgestellt; diese dienten möglicherweise als
Schutz vor Feuchtigkeit.

Die Bronzekanne isi ein für das 3.
Jahrhundert n.Chr. ungewöhnliches Hortgefass. Es

stellte sich heraus, dass sie aus Bestandteilen
verschiedener Gelasse zusammengesetzt wurde.
Der gegossene Vasenkörper bestell! aus
hochwertiger Zinnbronze und is! ins 1. Jahrhundert
n.Chr. zu datieren. Der Henkel und der Boden
enthalten dagegen deutlich mehr Blei und stellen

nachträgliche Ausbesserungen des 2. oder
3.Jahrhunderts dar. Der Griffmit der daumen-
förmigen Rast war. wie die- Bearbeilungsspurcn
zeigten, für eine andere Kanne hergestellt worden,

bevor er auf den älteren Gcfasskörpcr
gelötct wurde.

265 Alluminiane von Elagabalus bis Postumus

wurden auf ihre Mctallzusammcnsetzung
hin analysiert. Dabei wurde nicht nur die
deutliche Abnahme des durchschninlichen Sil-
bcrgchaltes bestätigt: vielmehr konnten auch für
dic einzelnen Münzstätten Unterschiede in der
Met.illzusammensetzung der Schrötlinge
erkannt werden.

Die 1243 Prägungen umfassende Münzreihe
besteht zu einem Drittel aus Münzen des Kaisers

Gordianus III /238244 n.Chr.). Eine be¬

trächtliche Menge ist ferner Philippus I 244
249 n. Chr.) zuzuweisen. Es handelt sich deshalb
bei einem Grossteil der Barschaft um gehortete
Antoninianc mit relativ hohem Silbergehalt, die
zum Zeitpunkt der Vcrbcrgung nicht mehr im
Umlauf waren. Aus den Jahren 260-265 sind

nur Münzen des Postumus belegt (Abb. 2);
Prägungen aus der Zeil der .Alleinherrschaft des
Gallienus fehlen. Diese Tatsache scheint darauf
hinzuweisen, dass die Nordostschweiz im dritten
Viertel des 3. Jahrhunderts n.Chr. eher nach
Nordwesten, das heisst nach Gallien, orientiert
war und nicht nach Rom. wo der reguläre
Kaiser Gallienus herrschte.

Der zeitliche Unterschied von rund 15 20
Jahren zwischen dem Vorgrabungsdatum und
dem Zeitpunkt der Zerstörung des darüberstehenden

Gebäudes schliesslich zeigt, dass die
Interpretation von Schatzfunden ohne bekannten

archäologischen Kontext mit Vorsicht
durchzuführen ist.
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